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Deutſchland. 


hält unter ihren Inſeraten einen intereſſanten Beitrag zu Cha⸗ 
rakteriſtit des Herrn Juſtizrath Wagener⸗Dummerwitz. Der 
Letztere nämlich hatte in Sachen ſeines Staats⸗ und Geſell⸗ 
hafts⸗Lexikons, welches, wie vorauszuſehen war, außerordent⸗ 
ſchlechte Geſchäfte macht, einen der Mitarbeiter an demſel⸗ 
den, den Privatdozenten Dr. Mone, in übler Laune ſehr ver⸗ 
letzend traktirt und ihm unter Andern Beſtechlichkeit öffentlich 
zum Vorwurf gemacht. Hiergegen nun verwahrt ſich Dr. Mone 
AR einem längeren Auſſatze der Nat.⸗Ztg., worin es u. A. heißt: 
Vielleicht thue ich und viele, welche meine Erklärung und Recht⸗ 
lextigung leſen, Herrn Juſtizrath Wagener ſehr Unrecht. Denn 
wäre möglich, daß derſelbe geiſteskrank iſt, da er mir wenig⸗ 
ei Be 4. ene dieſen Eindruck machte. 5 une 
Wahl, der Syſtemwechſel in Preußen, N te Hoffnungen 
5 das in und ee Deinen tee Be nebſt ans 
deren Dingen haben vielleicht Störungen ſeiner intellektuellen 
e Kräfte hervorgebracht. Ich geſtehe, mir kam der Gedanke nicht 
ſelten bel dieſem Manne, und es iſt nicht mehr als billig, wenn 
man ſeine Gereiztheit, ſeinen Argwohn und Mißtrauen gegen 
mich als Folgen ſener obigen Fatalitäten betrachtet. Manche 
Aeußerungen, Schlüſſe und Thaten dieſes Mannes, ſeit ich ihn 
„..tenne, kann ich mir nicht erklären, außer mit Hilfe obiger Hy⸗ 
potheſe. Wolle Gott, daß ich mich getäuſcht habe. Ich fürchte 
Herrn Wagener im höchſten Grade Unrecht zu thun, wenn ich 
ihn für zurechnungsfähig halte. Wenn Jemand dem gefunden 
Menſchenverſtand ſo Hohn ſpricht, wie W., ſo kann er nicht 
mehr vernünftig denken und für ſeine Worte verantwortlich ge⸗ 
macht werden. Wagener halte ich, nebenbei bemerkt, für die 
Herausgabe eines Staatslexikons durchaus für nicht befähigt. 
Es kann Jemand in den Debatten der Kammer stets ſchlagfer⸗ 
tig ſein, auch eine gewandte Feder in den Leitartikeln zu erken⸗ 
nen geben, zu einer ſyſtematiſchen ſtaatswiſſenſchaftlichen Ench⸗ 
klopädie gehören aber noch ganz andere Eigenſchaften. Die 
ſchnelle Auffaſſungsgabe, die Gewandtheit des Stiles und den kri⸗ 
üiſchen, negirenden Sinn will ich Wagenern nicht 7 
doch fehlt es ihm an eigenen Ideen ebenſo wie an poſitivem 


Wiſſen und an Literatur-Kenntniß. Er hat erſt in den letzten 
Jahren ſich auf ſtaatswirthſchaftliche Studien geworfen, die er 


nie als Fachmann betrieben hat. Daß dieſer Mann als einer 
der Führer der preußiſchen Ariſtokratie eine Rolle ſpielte, hat 
nur darin ſeinen Grund, weil die Gelehrten und Profeſſoren ſich 
faft ganz dem öffentlichen Leben und der Tagespreſſe zum größe 
ten Theile entwöhnen. Ich glaube daher, Wagener hätte der 
ariſtokratiſchen Partei in Preußen einen beſſeren Dienſt geleiſtet, 
denn er das Lexiton nicht angefangen hätte, als daß er die 
dichtige Idee darin durch mangelhafte Arbeiten dem gerechten 
adel der Männer der Wiſſenſchaften preisgiebt. — Ich erwarte 
don Wagener die Veröffentlichung eines ärztlichen Gutachtens, 
daß er bisweilen unzurechnungsfähig iſt, oder wenn er bean⸗ 
Prucht, bei Beſinnung geweſen zu ſein am 4. d. M., jo ſoll er 
e Beweiſe ober Verdachtsgründe meiner Beſtechung, von irgend 
lcher Seite, drucken laſſen; geſchieht dies in kürzeſter Zeit 
nicht, ſo bleibt mir kein anderes Mittel, als an der Ehre des 
errn Juſtizrath Wagener hiermit zu zweifeln.“ 

Ebenſo erklärt der Verlagsbuchhändler F. A. Brockhaus 
in derſelben Angelegenheit: „In einem das Wagener'ſche 
„Staats. und Geſellſchafts⸗Lexikon“ betreffenden Aufjuge des 

errn Dr. Mone, Privatdozent in Heidelberg, wird mein Name 
mehrfach in ehrenrühriger Weiſe genannt. Ich ſehe mich des⸗ 
lb genöthigt, ebenfalls in dieſem Blatte zu erklären: daß ich 
die von Herrn Juſtizrath Wagener Herrn Dr. Mone gegen ⸗ 
ber erhobene Verdächtigung der „Beſtechung“ durch mich auf 
-das entſchiedenſte zurückweiſe und Herrn Juſtizrath Wagener 
lerdurch auffordere, ſeine Verdächtigung öffentlich in dieſem 
latte zurückzunehmen. Erfolgt dieſe Zurücknahme nicht inner⸗ 
alb der nächſten acht Tage und in einer mir genügenden Weiſe, 
o werde ich gerichtliche Schritte gegen Herrn Juſtizrath Wa⸗ 
gener einleiten. — Dem ſich für die Angelegenheit intereſſiren⸗ 
den Publikum gegenüber will ich noch erwähnen, daß ich mit 
errn Dr. Mone niemals in einer geſchäftlichen oder ſonſtigen 
N eziehung geſtanden und weder bei ihm noch ſonſt Jemandem 
gend einen Schritt wegen des Wagener'ſchen „Staats- und 
eſellſchafts⸗Lexikons“ gethan habe, letzteres aus dem einfachen 
runde, weil ich in dieſem Werke niemals eine beachtenswerthe 
konkurrenz weder für das in meinem Verlage erſcheinende Rot⸗ 
bc Welcker che „Staats- Lexikon“ noch für das „Konverſations⸗ 
rikon“ erblickt habe. Leipzig, den 20. Januar 1859. F. A. 
rockhaus.“ f 
N Berlin, 23. Jauuar. Aus authentiſcher Quelle wird 
Ge „K. Z.“ verſichert, daß das von der Kreuzzeitung erfundene 
d. dücht, welchem zufolge die Abgeordneten Grabow und Heinrich 
Arnim aus der Fraktion der Rechten ausſcheiden und eine 


Berlin, 23. Januar. Die heutige Nationalzeitung ent⸗ 


Stellung einnehmen, ausgedehnt werden können. 


weiter links gehende Fraktion bilden wollen, alles Grundes ent⸗ 
behrt. Es herrſcht in der gedachten ſehr zahlreichen Fraktion 
große Einigkeit und iſt von keiner Spaltung die Rede. — Das 
Ober⸗Tribunal hat durch Erfenntniß den Grundſatz angenommen: 
Rechtsanwalte, welche dem Angeklagten in erſter Inſtanz als 
Vertheidiger zur Seite geftanden, find befugt, für denſelben und 
in deſſen Namen das Rechtsmittel der Appellation anzumelden 
und zu rechtfertigen, ohne daß es des Nachweiſes eines beſon⸗ 
deren Auftrages oder einer nachträglichen Genehmigung des An⸗ 
geklagten bedarf. 

— Durch einen kürzlich ergangenen Erlaß des Kriegs⸗ 
Miniſterium iſt den Militär⸗Kommandos bekannt gemacht wor⸗ 
den, daß die in Ausſicht genommene Erhöhung der Unteroffiziers⸗ 
Gehalte einſtweilen noch zu unterbleiben habe. Gleichzeitig iſt 
angeordnet, die ſeit dem Herbſt unterlaſſene Ernennung von 
neuen Gefreiten wieder eintreten zu laſſen und den Neuernannten 
eben ſo wie den älteren Gefreiten die herkömmliche Sold⸗Zulage 
auszuzahlen. 

— Dem Abgeordnetenhauſe liegt nachſtehender Antrag vor: 
„Das Haus wolle beſchließen: daß die Königl. Staatsregierung 
erſucht werde, die geeigneten Schritte zu thun, um den Bau 
einer Eiſenbahn auf dem rechten Oder⸗Ufer, welche fi in Tworog 
an die Oppeln⸗Tarnowitzer Bahn anuſchließt und in Breslau 
mündet, in Ausführung zu bringen. 

Berlin, 23. Januar. Freitag Vormittag fand in der 
königl. Admiralität eine Konferenz ſtatt, welcher ſeitens derſel⸗ 
ben die erſte und zweite Abtheilung für Kommando⸗ und tech⸗ 
niſche Angelegenheiten, ſeitens der drei Miniſterien für Handel, 
Krieg und Finanzen aber beſondere Deputirte beiwohnten. Dieſe 
Konferenz dauerte von 9 bis 3 Uhr, und iſt darin, wie man 


hört, auf beſondere Veranlaſſung des Staatsminiſteriums eine 


gründliche Erörterung und Feſtſtellung aller der Punkte erfolgt, 
welche der Errichtung eines beſonderen Marine⸗Miniſteriums 
vorhergehen müſſen. Es knüpft ſich daran die Vermuthung, 
daß nunmehr in Kurzem die jo lang erwartete neue Organi⸗ 
ſirung des Marlneweſens erfolgen wird. 

Auf beſonderen Befehl Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Re⸗ 
genten find die Miniſterien für Handel, Krieg, Finanzen und 


des Innern angewieſen worden, aus ihrer Mitte eine Kommiſ⸗ 


ſion niederzuſetzen, welche darüber berichten ſoll, ob, wieweit 
und eventuell unter welchen Modalitäten ein Abbruch der Stadt- 
mauer um die ſüdweſtlichen Theile der Stadt, etwa vom Hal⸗ 
leſchen Thor bis zum neuen Thore zuläſſig erſcheinen möchte. 
— Ueber den Staatshaushalts⸗Etat für das Jahr 1859 


bringt der „Staats⸗Anzeiger in feinem nichtamtlichen Theil fol⸗ 


gende Bemerkungen: Die Lage unſeres Staatshaushaltes hat 
ſich feit dem Jahre 1857 weſentlich günftiger geſtaltet. Wäh⸗ 
rend bis dahin eine Reihe von Jahren hindurch die Staats⸗ 
bedürfniſſe nicht mit den gewöhnlichen Staats Einnahmen ge⸗ 
deckt werden konnten, ſondern hierzu außerordentliche Hülfsmit⸗ 
tel erforderlich waren, haben im Jahre 1857 die ordentlichen 
Staats » Einnahmen die Mittel zur Deckung der ſämmtlichen 
Staats⸗Ausgaben des genannten Jahres einſchließlich der ver⸗ 
bliebenen Rückſtände geboten, und außerdem einen Ueberſchuß 
von 2,103,915 Thlr. gewährt. Da dieſe Ergebniſſe nicht von 
außerordentlichen Veranlaſſungen herrühren, vielmehr hauptſäch⸗ 
lich auf der Zunahme des Wohlſtandes, des Verkehrs und der 
gewerblichen Thätigkeit beruhen und daher als nachhaltig an⸗ 
geſehen werden können, ſo iſt es zuläſſig erſchienen, die meiſten 
Einnahme -Auſätze und zwar mehrere derſelben, wie an direkten 
und indirekten Steuern anſehnlich zu erhöhen, ohne dabei die 
Grenze zu überſchreiten, welche abgeſehen von etwa ſtörend ein⸗ 
tretenden politiſchen Ereigniſſen, für die ſichere Erfüllung des 
Etats als maßgebend zu erachten iſt. Dieſe Erhöhungen ge- 
währen mit Zuhülfenahme eines Theils der aus den Jahren 
1856 und 1857 vorhandenen noch disponiblen Ueberſchuſſes im 
Betrage von 1,300,000 Thlr. die Mittel, die Staatsbedürf⸗ 
niſſe in einem größeren Umfange zu befriedigen, als in den 
früheren Jahren. Insbeſondere iſt es möglich geweſen, die 
Summe von 1,132,945 Thlr. zur weiteren Ausführung der im 
vorigen Etat begonnenen Maßregel einer allgemeinen Verbeſſe⸗ 
rung der Beamten⸗Beſoldungen und der Dienſtunkoſten⸗Entſchä⸗ 
digungen der Beamten zu beſtimmen. Dieſe Maßregel mußte 
im Ctat für 1858 auf die Uuterbedienten beſchränkt werden; fie 
hat jetzt auf die Büreau⸗Beamten, die Mitglieder der Lokal⸗ 
Behörden auf alle Beamte, welche eine gleiche und ähnliche 
Die Be⸗ 
amten werden durch dieſe, ihren Intereſſenten gewidmete 


Fürſorge des Staats ermuthigt und geſtärkt werden mit 


um ſo größerer Hingebung und Treue ihre Dienſtobliegenheiten 
zu erfüllen, und es wird daher das große Opfer, welches die 
Staatskaſſe für den gedachten Zweck zu bringen hat, nicht blos 
den betheiligten Beamten, ſondern auch dem Staate zum Segen 
gereichen. Außerdem find die zur Entwickelung der Landes ⸗ 


wohlfahrt und zur Verbeſſerung der Staats⸗Einrichtungen be⸗ 


ſtimmten einmaligen und außerordentlichen Ausgaben in beſon⸗ 
ders erheblichem Maße, nämlich um die Summe von 2,025,928 
Thlr., verſtärkt. Die geſammte Brutto⸗Einnahme beläuft ſich 
auf 131,892,139 Thaler. — Die Ausgabe erreichte denſelben 
Betrag, und der Etat ſchließtt daher ohne Ueberſchuß ab. Die 
Domainen⸗Verwaltung ſchließt in der Einnahme mit 
4,839,010 Thlr., mit 44,040 Thlr. mehr und in der Ausgabe 
mit 814,310 Thlr., oder 980 Thlr. weniger gegen den vor⸗ 
jährigen Etat ab, und weiſt alſo einen Mehr⸗Ueberſchuß von 
45,020 Thlr. nad. 


Berlin, 23. Januar. Aus London vom 21. Januar 
Morgens 10 Uhr brachten wir nach der „Köln Ztg.“ eine De⸗ 
peſche, nach welcher dort die Nachricht vom Tode des Königs 
von Neapel eingetroffen ſein ſoll. Indeſſen hatte man in Wien 
Nachrichten aus Neapel vom 20., welche wohl mit Sicherheit 
als die neueſten zu betrachten ſind, und nach denen vielmehr 
eine Beſſerung in dem Zuſtande des Königs eingetreten iſt. 
Daß indejfen die Gefahr keineswegs beſeitigt iſt, ergiebt ſich 
aus der Verzögerung der Abreiſe der Kronprinzeſſin aus Wien; 
es ſcheint, daß dieſelbe dort den Ausgang abwarten ſoll, indem 
davon wohl der Charakter der vorbereiteten Empfangsfeierlich⸗ 
keiten in Trieſt u. ſ. w. abhängt. N 

— Aus Berlin, 22. Januar, wird der Independance 
Belge telegraphirt: „Nach mehreren ſich widerſprechenden Nach⸗ 
richten meldet jetzt eine Wiener Depeſche den Tod des Königs 
von Neapel als gewiß.“ Laut der bereits erwähnten Depeſche 
der Morning Poſt wäre der Tod des Königs am vorigen Don⸗ 
nerſtag (20. Januar) Morgens erfolgt. 

— Man erzählt in der Stadt als verbürgt die folgende 


| Anekdote, die zugleich beweiſt, wie populär hier 5525 Alles iſt, 


was irgend eine Beziehung zu dem erwarteten hocherfreulichen 
Familienereigniß im Haufe Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Re⸗ 
genten gebracht wird. Der Prinz⸗Regent habe den Komman⸗ 
deur der Garde⸗Artillerle zu ſich entbieten laſſen, um demſelben 
in Betreff der Kanonenſchüſſe, durch welche die Entbindung der 
Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm der Stadt notificirt werden 
ſoll, die erforderliche Inſtruktion zu ertheilen, bei welcher Ge⸗ 
legenheit Se. königl. Hoheit denn auch auf die herkömmliche 
Verſchiedenheit der Zahl bei der Geburt eines Prinzen oder 
einer Prinzeſſin hingewieſen. Hierauf geruhte der Prinz den 
Offizier zu entlaſſen, da derſelbe jedoch noch zögerte, ſo fragte 
der Prinz, ob noch etwas zu erinnern ſei? Ja, königll Hoheit, 


erwiederte der Gefragte, ich wollte unterthänigſt um Verhal⸗ 


tungsbefehle gebeten haben, falls ein Prinz und eine Prinzeſ⸗ 
fin geboren werden ſollten. Lächelnd antwortete der Prinz⸗Re. 
gent: „Dann nach unſerem Wahlſpruch Suum cuique.“ 
— Uebrigens iſt die Ungeduld auf die allgemein und ſehnlich 
erwartete Geburt eines dereinſtigen Thronerben eine außeror⸗ 
deutliche, und faſt täglich läuft jetzt das Gerücht durch die 
Stadt, das frohe Ereigniß ſei eingetreteu. 

— Der General⸗Feldmarſchall Graf zu Dohna iſt, wie 
der „Preuß. Ztg.“ mitgetheilt wird ſchwer erkraukt. 

Magdeburg, 21. Januar. Die Angelegenheit der 
neukonſtituirten freien Gemeinde iſt in ein neues Stadium ge⸗ 
langt, indem der Miniſter des Innern auf die gegen ihre poli⸗ 
zeiliche Schließung erhobene Beſchwerde, nachdem inzwiſchen 
auch die Staatsanwaltſchaft klagend bei dem Gerichte aufge⸗ 
treten, durch Beſcheid vom 10. d. M. verfügte, daß er nicht in 
der Lage ſei, durch Erlaß an die Magdeburger Verwaltungs⸗ 
behörden die Beſchwerde zu erledigen, daß indeß das Erforber- 
liche veranlaßt worden, um die thunlichſte Beſchleunigung der 
richterlichen Entſcheidung herbeizuführen.“ Kürzlich tft dieſe nun 
auch in erſter Inſtanz, und zwar unter ee der ſtaats⸗ 
anwaltlichen Klage erfolgt. (Boff. Ztg.) 

Hamburg, 22. Januar. In Folge der Aufforderung 
einer Anzahl der achtburſten Bürger hat ſich nach Schluß der 
heutigen Börſe eine ſehr zahlreiche Verſammlung in der Ton⸗ 
halle eingefunden. Der Vorſchlag, die Einführung der rechts⸗ 
kräftig von Rath und Bürgerſchaft angenommenen Verfaſſung 
vom Jahre 1850, mit allen Mitteln zu erſtreben, ſo wie dieſe 
Berfaffung ohne Aenderung, außer der vom Bundestage gefor⸗ 
derten, vorzunehmen, wurde von der Verſammlung angenommen 
und fofort ein Komité gewählt, um desfallſige Vorſchläge zu 
machen. 

Italien. 

Turin, 17. Januar. „Man ſchreibt der A. Z.“: Ge⸗ 
ſtern Abend wurde im königlichen Hoftheater ein großes Ballet 
und Oper bei beleuchtetem Haufe zu Ehren des Prinzen Napo⸗ 
leon gegeben. Eine Stunde vor dem Anfang des Schaufpiels 
war der ungeheure Saal bereits ſo gedrängt voll von Neu⸗ 
gierigen, daß man ſchon auf der Treppe keinen Platz mehr fand. 
Alle Blicke waren gegen die große Galaloge des Hofes gerich⸗ 
tet, jo daß der erſte Akt der vorzüglich ausgeführten Oper Ro⸗ 


* 


berto il diavolo faft unbeachtet vorüberging. Erft gegen 8 ¼½ 
Uhrßerſchien der König mit dem Prinzen Napoleon und feinem 
Gefolge, aber nicht wie alle erwarteten in der Galaloge, ſon⸗ 
dern in der Privatloge des Hofes neben dem Proſcenium. Man 
bemerkte im Gefolge des Königs den Prinzen Carignano. Nach 
den erlauchten Perſonen zog der berühmte Geniegeneral Niel 
am meiſten die Blicke des Publikums auf ſich. Der König und 
der Prinz, ſo wie ſeine ganze Umgebung befanden ſich in Civil⸗ 
kleidern. Da auf dieſe Weiſe der ganzen Soirée ein Privat⸗ 
charakter aufgedrückt wurde, jo unterließ man die junge Prin⸗ 
zeſſin Clotilde vor die Blicke des geſpannten Publikums aufzu · 
führen. Die Prinzeſſin beſitzt die Theilnahme aller Klaſſen im 
höchſten Grade. Der Enthuſiasmus war allgemein, wie er 
bei ſolchen Gelegenheiten gewöhnlich zu ſein pflegt, allein es 
iſt wohl zu bemerken, daß er nicht an den Prinzen Napoleon 
gerichtet war, der doch der Held des Tages hätte ſein ſollen, 
ſondern ausſchließlich an den König, oder vielmehr an Italien. 
Das Beifallrufen und die Evviva il re, evviva Italia, evviva 
il re d'Italia wollten kein Ende nehmen. Wenn die Sache 
Italiens durchs Schreien gefördert werden köunte, ſo hätte ſie 
geſtern gewiß einen ungeheuren Fortſchritt gemacht. Der König 
dankte zu wiederholtenmalen mit von Freude ſtrahlendem Ges 
ficht dem ihm Beifall zudonnernden Publikum. Der Prinz Na⸗ 
poleon ſchien großes Intereſſe an dem gut ausgeführten Ballet 
zu nehmen. Vor dem Theater war großes Feftdiner bei Hofe, 
wo alle Miniſter ihm vorgeſtellt wurden. Um Ihnen übrigens 
eine Idee der ungünſtigen Stimmung zu geben, welche hier 
gegen die projektirte Heirath exiſtirt, muß ich Ihnen ſagen, daß 
der Klub der Ariſtokratle eine Demonſtration organtſirt hatte 
für die geſtrige Theatervorſtellung, die darin beſtehen ſollte, 
entweder gar nicht zu erſcheinen oder in ſchwarzer Kleidung als 
Zeichen der Trauer des Landes. Und es bedurfte des ganzen 
Einfluſſes hochgeſtellter Perſonen, um einen ſolchen Skandal zu 
verhüten. 

Turin, 18. Januar. In den glänzenden Sälen des 
Miniſteriums des Aeußern fand geſtern die erſte dießjährige 
Soirée ftatt, welche der Miniſterpräſident Cavour von nun an 
jeden Montag den hieſigen diplomatiſchen und politiſchen Kreiſen 
giebt. Die Verſammlung war überaus zahlreich, da man 
wußte, der Prinz Napoleon werde den Ball mit ſeiner Gegen⸗ 
wart beehren. Er erſchien auch wirklich gegen 10 Uhr in Be⸗ 
gleitung des Miniſters Cavour, des Generals Niel und meh⸗ 
rerer andern Herren ſeines Gefolges. Er durchſchritt freund⸗ 
lich grüßend die verſchiedenen Salons, blieb aber dann faſt be⸗ 
ſtändig in Unterredung mit dem Miniſter. Soviel ich bemerken 
konnte, war ſeine Miene nichts weniger als die eines Bräuti⸗ 
gams, er ſchien im Gegentheil oft ganz zerſtreut und in ernſte 
Gedanken vertieft. Er blieb bis nach Mitternacht, und zog ſich 
dann in die in dem königlichen Palaſt für ihn bereiteten Ge⸗ 
mächer zurück. Doch ein beſonderes Aufſehen erregte die Ab⸗ 
weſenheit der höhern Ariſtokratie beſonders der Damen, denn 
die Herren, welche irgend eine Staatsſtelle inne haben, konnten 
Amtshalber nicht wegbleiben. Nachmittags vermittelte der König 
die erſte Zuſammenkunft zwiſchen dem Prinzen Napoleon und 
der Prinzeſſiu Clotilde. Er ließ nämlich durch den General 
Gialdini den Prinzen zu ſich entbieten, und führte ihn dann 
ſelbſt in die Gemächer der Prinzeſſin, wo er ihn dann faſt über 
eine Stunde mit ihr allein ließ. Abends war Familiendiner, 
bei welchem nur die Mitglieder der königlichen Familie und 
Prinz Napoleon zugegen waren. Ueber die perſöntiche Stim⸗ 
mung der Prinzeſſin cirkuliren verſchiedene Gerüchte, ich kann 
jedoch verſichern, daß ſie, als ich vorgeſtern Gelegenheit ſie zu 
ſehen hatte, der Ausdruck feſter Entſchloſſenheit aus ihren Augen 
blitzte. Man behauptet, heute werde der Kontrakt unterzeichnet, 

allein ſoviel ich erfahren konnte, wird dieß erſt in einigen Ta⸗ 
gen geſchehen. — Aus zuverläſſiger Quelle kann ich Ihnen 
mittheilen, daß alle Befehle, welche dieſer Tage gegeben wor⸗ 
den waren, um die Truppen aus den entfernteren Theilen ge⸗ 
gen den Teſſin zu konzentriren, vorderhand ſuspendirt find. Ein 

gleiches verſichert man, ſei von Seite Oeſterreichs geſchehen, 
welches die an die Grenze geſchickten Regimenter (ich glaube 
zwei Regimenter Ulanen und drei Bataillone Jäger) zurückge⸗ 
rufen habe. A. Z.) 

— Die piemonteſiſchen Journale kündigen mit großer Be⸗ 
bie Ager die franzöſiſchen Rüſtungen an und heben vornehmlich 
die Anfertigung von 75 Batterieen ſogenannter Canons⸗Empereur 

hervor, welche ſie das „Brautgeſchenk“ nennen, das der Kaiſer 
Napoleon der Prinzeſſin Clotilde beſtimmt habe. — Das Mo⸗ 
vimento bringt die Nachricht, das Miniſterium des Innern in 
Turin habe an die piemonteſiſchen Behörden an der lombardi⸗ 
ſchen Grenze ein Cirkularſchreiben gerichtet, nach welchem öſter⸗ 
reichiſche Deſerteure und Rekrutirungs⸗Flüchtlinge nicht mehr 
ausgeliefert werden dürfen. 
In Genua herrſcht ein reges militairiſches Treiben, 
und die Feſtungswerke der Stadt ſind in vollſtändigen Verthei⸗ 
digungszuſtand geſetzt worden. Eine Volks. Verſammlung, welche 
geſtern dort abgehalten wurde, verlangte mit großem Tumult 
die Bildung eines Freikorps, welches unter dem Befehl Gari⸗ 
baldi's zu ſtehen hätte. 

Aus Sardinien, 15. Januar. Man ſchreibt der Oſid. 
Poſt: Nach dem Diario Savoneſe wäre Garibaldi von dem 
Kriegs miniſterium beauftragt, auf der Inſel Sardinien vier 
neue Scharfſchützen⸗ Bataillone (Bersagliere) zu werben, zu 
welcher Waffe ſich die dortigen Einwohner — größtentheils aus 
Jägern und geſchickten Schützen beſtehend — vorzüglich eignen 
ſollen. General Garibaldi ijt wirklich vor einigen Tagen von 
Genua nach Cagliari abgegangen, von wo über ſeine Thätigkeit 
bis zur Stunde nichts Weiteres verlautet. — Die Marſeiller 
und Lyoner Zeitungen erzählen von Truppenmärſchen nach der 
ſchweizeriſchen und ſardiniſchen Grenze, und die Garniſonen von 
Lyon, Macon, Grenoble, Aix und Marſeille ſollen die Weiſung 
erhalten haben, ſich zu einem „baldigen“ Ausmarſch bereit zu 
halten. Im Laufe der letzten Woche ſind rier Bataillone In⸗ 
fanterie und eine Artillerie-Abtheilung von Marſeille nach Bri⸗ 
gnolles und Draguignan gerückt, von wo die Artillerie und ein 
Detachement Infanterie die Grenzfeſtung Antibes verſtärkt hat. 
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Direktion eingeſetzt und dann erſt den Häuſern des auflegt e die Vor⸗ 


Sie ſehen alſo, daß meine heutigen Nachrichten ziemlich bedenk⸗ 
licher Natur find, aber ich kaun Ihnen zugleich verſichern, daß 
die weitausfüberwiegende Majorität des piemonteſiſchen Volkes 
den Krieg nicht wünſcht. 


Frankreich. 

Paris, 20. Januar. Man ſchreibt der A. Z. von hier: 
Trotz der krankhaften Stimmung Europa's, deſſen nervöſe Reiz⸗ 
barkeit ſich den einzelnen Ländern mitgetheilt hat; trotz der Er⸗ 
innerung an eine ſchmerzliche nahe Vergangenheit voll Unruhe, 
Leiden und Geldopfer; trotz des Wahnwitzes der Eroberungs- 
ſucht, dem der politiſche Verſtand der jetzigen Staatsmänner 
Piemonts zum Raube geworden zu ſein ſcheint; trotz einer in 
den Annalen der Journaliſtik bisher unerhörten Aufreizung, 
welche von dort täglich ausgeht, Leichtgläubige mit Lügen täuſcht, 
Reizbare zum Haß aufſtachelt und furchtſame Anhänger der 
Regierung mit Meuchelmord ſchreckt — trotz alledem ift in 
Mailand und in der Lombardei überhaupt, wie ich aus mir von 
dort direkt zukommenden Nachrichten mit voller Zuverläſſigkeit 
entnehme, die einmüthige Stimmung der angeſeſſenen Bevölke⸗ 
rung gegen die Störung des Friedens; ihr Wunſch iſt die 
Sicherſtellung gegen die Umtriebe der Revolution, ihre einzige 
Furcht iſt die vor einem von außen kommenden Bruch der 
öffentlichen Ruhe. Mailand will weder eine Revolution ver⸗ 
ſuchen, noch von Turin erobert werden. Wer zweifelt, gehe hin 
und ſehe ſelbſt. 

— Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“ von hier: Die Geſchäfts⸗ 
welt bleibt beunruhigt, und — wie das in Frankreich immer 
geht — die öffentliche Meinung wird ſich allmählich an die 
Kriegs⸗Eventualität gewöhnen. Man verſteht es hier nur zu 
gut, derlei Umgeſtaltungen vorzubereiten. Ich habe Ihnen von 
der Wahrſcheinlichkeit eines Krieges gegen Oeſterreich geſprochen 
zu einer Zeit, wo alle Welt glaubte, es käme zum Bruche 
zwiſchen England und Frankreich, und ich ſage Ihnen auch heute 
noch, daß der Krieg unvermeidlich geworben iſt, man mag auch 
noch ſo beruhigende Verſicherungen geben. Zur Zeit des Pariſer 
Friedens⸗Kongreſſes war der Krieg zu verhindern, jetzt iſt es 
zu ſpät; darauf deutet alles hin, was ſich ſeit dem Monat Juli 
1858 zugetragen hat. Sie mögen meine Anſicht für unbegründet 
halten, aber ich bitte um die Erlaubniß, dieſelbe einmal ganz 
entſchieden auszuſprechen. Sie wiſſen, daß mich das nicht ver⸗ 
hindert, alles zu konſtatiren, was mir Unrecht geben kann. 
Was an der heutigen Börſe beſonders beunruhigte, war 
die Krankheit des Königs von Neapel, den man dort bereits 
todt erklärte. Derſelbe leidet an einem akuten Rheumatismus, 
den er ſich bei einer Reiſe in Kalabrien zugezogen hat. Der 
König ſelbſt iſt fortwährend höchſt gereizt. Auf ſeiner letzten 
Reiſe prügelte er einen Präfekten. 

Paris, 22. Januar. Laut einer im heutigen Moniteur 
mitgetheilten Depeſche des Generals Desvaux find Si⸗Sadok 
und ſeine Familie, ſo wie alle Urheber der letzten Ruheſtörungen 
im Aures-Gebirge, im Ganzen 88 Perſonen, verhaftet worden. 
— Das amtliche Blatt meldet ferner, der Herzog von Piazenza 
(der Brigade⸗General Anne Charles Lebrun, geboren 28. Dezbr. 
1775) ſei geſtorben und der Kaiſer habe eine viertägige Hof- 
trauer wegen des Todes der Erzherzogin Maria Anna von 
Oeſterreich angeordnet. — An der Börſe iſt das Gerücht ver⸗ 
breitet, die ſardiniſche Regierung wolle eine Anleihe machen. 

Paris, 23. Januar. Das heutige Memorial Diploma⸗ 
tique dementirt die Nachricht von dem Abſchluß eines Schutz⸗ 
und Trutz⸗Bündniſſes zwiſchen Frankreich und Sardinien; es 
glaubt im Stande zu ſein, auf Grund beſtimmter Erfundigun en 
zu behaupten, daß man an einer Stelle, wo man am beiten 
unterrichtet ſein ſollte, nichts von einem ſolchen Vertrage wiſſe. 
Daſſelbe Blatt widerſpricht ferner der Nachricht von dem Zur 
ſammenziehen von ruſſiſchen Truppen an der öſterreichiſchen 
BR eine offizielle Kunde ſei darüber nicht nach Paris 
gelangt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 22. Januar. Man denkt hier wieder ernſtlich 
an die Ausführung eines vor längerer Zeit entworfenen Pla⸗ 
nes, den Weg nach China bedeutend abzukürzen. Ein zwölf 
englifche Meilen langer Kanal, mitten durch einen beſonderen 
Theil der malayiſchen Halbiaſel gegraben, würde nach den Vor⸗ 
lagen Sir John Bowrings und mehrerer Sachkundigen die 
Jahrt zwiſchen Kalkutta und China um 1175 Meilen kürzen. 
Jetzt muß man bei den Straßen von Malakka einen langen Um⸗ 
weg machen, der vermieden werden könnte, wenn es möglich 
wäre, bei dem an der Süoſpitze des Königreichs Siam gelege⸗ 
nen fogenannten Iſthmus von Kraw eine Durchfahrt zu eröff 
nen. Sir John Bowring bemerkt, daß die direkte Paſſage über 
den ganzen Iſthmus ungefähr 50 Meilen beträgt, und daß ein 
Kanal zwiſchen jenen beiden Flüſſen ohne allzu große Schwie⸗ 
rigkeiten vergeftellt werden könne. 
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Provinzielles. 

Stolp, 22. Januar. (Die hinterpomm. Bahn.) Das 
Komite zur Erbauung der Eiſenbahn Danzig-Cöslin bat einen Jah- 
resberich ſeiner Kommittenten erftattet und zugleich den Erläuterungs⸗ 
bericht für das generelle Projelt dieſer Eiſenbahn von dem Geh. Rath 
Wiebe. — Aus dem Jahresbericht erſehen wir, daß das Komite be- 
reits am 25. Mai 1856 durch den Herrn Miniſter für . ic. da⸗ 
bin beſchieden, daß es noch nicht an der Zeit wäre, der ſofortigen Aus- 
führung des Projekts näher zu treten und deswegen eine Erlaubniß 
zur Eröffnung von Attienzeihnungen noch nicht ertheilt werden könne. 

Nachdem hierauf das Komite den Auſchlag durch den Geh. Rath 
Wiebe hat fertigen laſſen, woraus erſichtlich, daß die Bahn auf 27 
M. berechnet und 15% Millionen koſten jol, die dazu nöthigen Zweig⸗ 
bahnen nach Rügenwalde, Stolpmünde, Neufahrwaſſer auch noch 
2,875,000, überhaupt 18,326,000 Thaler, überreichte eine Deputation 
dieſen Anſchlag dem Herrn Miniſter im Sommer 1858 und bat um 
eine aprozentige Zinſen⸗Garantie des Staates; der Minifter bedauerte 
aber, zur Zeit ſich nicht in der Lage zu befinden, über die Herſtellun 
der Bahn in nähere Ve bindung zu treten, 17 vielmehr 7 757 er 
die Herren Oberpräſidenten gebört werden ſollten, ob ſich nicht in den 
e Privatgeſellſchaften finden, die ohne Zinſen-Garantie des 

taats den Bau übernehmen wollen. 

Die Bromberg⸗Poſener Bahn ſcheint größere Eile zu haben, nach⸗ 
dem die Vorarbeiten bereits erledigt, wird gleich eine Königliche Bau⸗ 
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me Kt; eingeſetzt zu werden, nachdem die nöthigen Baugelder # 
In Bütow ſcheinen übrigens über die ortſetzung dieſer bin! 
888 Bahn andere Nachrichten Ola n rg a b 
ürgermeiſter von Bütow — nicht der, welcher die wa rab ng 
tragt, ſondern derjenige, welcher ſie exekutirt hat — ſoll in 
Woche den dortigen Herren Stadtverordneten ganz beſtimmt ai * 
babe, daß nach ihm aus Berlin n ſicheren Nittpeilun 
dieſe Bahn unbedingt Bütow berühren und daß das Terrain des! 
tigen Bahnhofes bereits bezeichnet ſei. (Stolp. Wocenbl) 


Stettiner Nachrichten. 
* Stettin, 24. Januar. Herr Bellachini, deſſen Leiftund 
auf dem Gebiete der 2 Magie“ hier allgemeinen Beifall 
funden baben, wird, wie wir hören, beute und morgen noch im 
des Schützenhauſes Vorſtellungen geben. De geſtrige (Sonnta 
Vorſtellung war außerordentlich zahlreich beſu 
In letzter Zeit wurden zahlreiche Buibſtadle bei der Polizei 
Anzeige gebracht, die in allen Vierteln der Stadt an metallenen 
tbürklinken oder den Tüllen von Dachrinnen verübt worden wal 
Den Bemühungen Ben 4, ya Büreaus iſt es —— gelungen, 
Tbäter zu ermitteln. Es find drei Burſchen im Alter von 157 
Jahren, die gemeinlam längere Zeit dies Diebsgewerbe betrieben! 
ben. 32 Fälle find bereits Eonftatirt, und auch der Käufer des geil 
lenen Metalls, ein jüdiſcher Handelsmann, iſt ermittelt. Der fell 
ln it vollſtändig zur Erhebung der Anklage 4 
Stettin, 24. Januar. Nachſtebend geben wir eine Lie 
ſicht der Anzahl der Exemplare der biegen politiſchen Zeitung, 
welche im I. Quartale 1858 und im I, Quartale 1859 verfleuert m 


Es find: 

Oſtſee⸗Ztg. Stett. Ztg. No ab tg. vd 
I. Quart. 1858: 2792 Hut 6 40. 1686. 16 bu 
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en * 
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a 0e es N., Naß b a — 5 e. pr. Tebruar-M 
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Spiritus loco 18% bey, pr. Januar-Februar 18%, % b 
pr. debr-März 18½ bez., ¼8 d., pr. April-Mai 1914, % bez. 


Stettin, den 24. Januar 1859. 
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